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In der Welt, nıcht VO der Welt

Zum Ort der Christen ach dem Neuen Testament

AIn der Welt nıcht VO der Welt“ dıe Formulierung 1St dem Johannesevangelıum
tinommMmen Im F7 Kapıtel, 1MmM SOgeENaANNLTLECN Hohepriesterlichen Gebet, spricht
Jesus die Seinen als solche d die och .1n der Welt“ sınd EL Sıe sollen die
Welt nıcht verlassen, nıcht AaUus ıhr auswandern, sondern 1n ıhr leben, Ja S1e sınd

VO Jesus her 1ın dıe Welt hıneın gesandt 18) Nur bleibt bestehen, da{ß S1e
„nıcht VO der Welt“ sınd 16)

Eın christliches Dilemma

In dieser Spannung scheıint auch die Kırche ın unserem Land leben Auft der
eınen Seıte ehbt der Christ un ebt auch die katholische Kırche durchaus „1N der
.lt“ So 1St der politische und wirtschaftliche Autbau der Bundesrepublik
eınem ganz wesentlichen Anteıl VO  ; Chrısten beider Konfessionen und
bestimmt BCWESCNH. Politisches un gesellschaftliches Engagement bedeutet dabe]
ımmer auch dıe Gefahr eıner Prioritätensetzung ach den Gesetzen der . NWelt®
Wırtschaftliche Erwagungen können 1n Konkurrenz solchen ELETEN): die
Menschenrechten Orlentliert sınd Sıe können auch iın Konftlıikt geraten ZUTr weltweı-
ten Förderung des Friedens. In dem Madß, W1e€e Besıtz und Macht den
ausschlaggebenden Werten werden, gewıinnt 1m biblischen Sınn die „Welt“ dıe
Oberhand ber die Christen un: die Kırche. Sıe erliegen der Anpassung die
„Welt“ und verlieren iıhre eıgene Identität.

Di1e Versuchung lıegt nahe, sıch dieser „Beschmutzung“ MmMIıt der Welt
entzıiehen und sıch ın eınen .‚inneren Bereich“ zurückzuzıehen, also sehr nıcht
mehr „ VOTIl der Welt“ se1n, da{fß 1119  - praktısch auch aufthört, 4A1 der Welt“
leben 1ıne kırchliche Sonderwelt An 1im großkirchlichen Bereich gesucht
werden, also iın den Ptarreien und Verbänden, 1MmM Kult; in der Feıer, ın Großveran-
staltungen und ın iınnerkirchlichen Kontroversen, deren Sınn un: Umfang der
Außenstehende dann oft nıcht versteht. der S1€e wırd 1ın Kleingruppen gesucht,

(oft Junge) Christen versuchen, modellhaft christliches Leben und christliche
Gemeıinde verwirklichen. Di1e Getahr 1St dann,; daflß solche Gruppen sehr AUS

der Gesamtgesellschaft „aussteigen“, da{fß die eıgene christliche Gestaltung der
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Gesellschaft verblafßßt oder aufgegeben wırd Letzte Konsequenz dieser
Optıion 1St ann die Verweıigerung. Sıe ann sıch auf Einzelbereiche W1e€e den
Kriegsdienst, aber auch auf jede orm VO Mitarbeit iın den polıtischen un
wırtschaftlichen Strukturen beziehen, gelegentliıch ausdrücklicher Berufung
auf die chriuft und die frühe kırchliche TIradıtion.

Wıe deutet L1U das Neue Testament, das Evangelıum uUunNnseTEC Sıtuation? Wır
könnten 1er autf dıe 1mM Tıtel tormulıerte Spannung 7zwiıischen SIn der Welt nıcht
VO der Welt“ zurückgreıfen, W1€ S1e 1mM Hohepriesterlichen Gebet Jesu ZU

Ausdruck kommt. Die Gefahr ware wohl,;, da{f VO eınem solchen FEinzeltext AUS

Weltniähe und Weltdistanz des Chrısten eınst und Jjetzt wenı1g 1MmM größeren
Zusammenhang der urchristlıchen Verkündigung verankert waren; dies
mehr, als das Johannesevangelıum sıch dem Verdacht ausSgeSELZL sıeht, dıe Welt-
dıstanz des Chrısten überzubetonen. Versuchen WIr also eınen breiteren AÄnsatz,
der be] Jesus beginnt und den Evangelısten VOTL un neben Johannes auch
Matthäus Ar Sprache bringt.

Sammlung un Sendung
Di1e pannung, die 1im IThema dieses Beıtrags ZU Ausdruck kommt, wırd nıcht

selten 1ın die glückliche Formulierung „Sammlung un Sendung“ gebracht. Samm-
lung und Sendung charakterısıeren iın der Tat das Heıilswerk Jesu und den
Heilsauftrag der Jungen Kırche VO ıhren Antängen Dabe!] bedeutet Sammlung

zunächst einmal Herauslösen aus eiınem vorgegebenen Verband oder /7Zusam-
menhang; erst dıe Sendung tührt wıeder MNECUu 1n ıhn hıneın.

[)as Werk Jesu besteht zunaächst eiınmal 1n der Sammlung Israels. Das hat 1ın der
NeCeVECTECN Lıteratur VOT allem Gerhard Lohfink aufgewlesen, ZUN0ENHST 1n seıner
Habilitationsschrift , die die Ekklesiologie des Lukas FAl IThema hat, annn 1aber
VOT allem 1n seınen NECUHGTEN Artıkeln 1n der „Theologischen Quartalschrift“ un 1ın
seınem verbreıteten Buch „Wıe hat Jesus Gemeıinde gewollt?““ In seınem Beıtrag
„Die Korrelatıon VO Reich (sottes un olk (sottes be] Jesus 8 och
eiınmal die Belege für Jesu Absıcht, das endzeıtliche Israel ammeln: ausdrückli-
che Jesusworte w1e Mt 12 30 („Wer nıcht für miıch Ist, der 1St mich, und Wer

nıcht mıt mIır sammelt, der zerstreut:) oder Mt Z5. Dl („Jerusalem, Jerusalem, du
totest die Propheten und stein1gst dıe Boten, die dir gesandt sınd Wıe oft wollte
ıch deine Kınder mich sammeln, W1e eıne Henne ıhre Küken ıhre Flügel
nımmt; aber ıhr habt nıcht gewollt“); ferner der Zusammenhang zwıschen der
Verkündigung Jesu un der nachexılıschen Prophetie, dıe dıe endzeıtliıche Samm -
lung Israels verheifßt (besonders Jes DZE 1—12); schließlich die Praxıs Jesu: Er
ammelt die Zwolt als Zeichen tüur die anbrechende Wiederherstellung Israels, und

S1e herum eınen besonderen Jüngerkreıs. Er heilt dıe Kranken Israels und
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wendet sıch den Sundern auch kollektiv Er efreit den Tempel Israels VO

Verunreinigung und macht ıhn zeichenhaft wieder eınem „Haus des Gebets für
alle Völker“ Er kennt den Gedanken der endzeıtlichen Völkerwalltahrt ZU 101
und sieht diese (nach Mt S, 11 anbrechen. Daneben spricht Al Drohworte
Bahz Israel, repräsentiert durch die galılaıschen Stidte (Mit 11; par.), wobe]l
sıch freilich schon dıe rage stellt, ob 1er noch Jesus spricht oder schon die
nachösterliche Gemeinde der Logienquelle.

Jesus richtet seıne Verkündigung nach Lohfink also weder „dıe Menschen
1ın Palästina“ ganz allgemeın (wıe Gr Pau!] Hotfmann testhalten möchte) oder

den Je einzelnen (wıe CHGLE protestantische Autoren meınen) och
Sondergemeıinden, W1e€e 119  ® gelegentlıch vielleicht A4aUS trüheren Publikationen
Gerhard (und Norbert) Lohfinks herausgehört hat Die Ausrıichtung der Botschaft
auf Israe]l soll auch der Völkerwelt ZUguLeE kommen, WenNnn auch ach Ansıcht
Lohfinks eher ındıirekt: Die Menschen sollen Israel ablesen können, W as die VO

Jesus angekündigte Gottesherrschaftt meınt und W1e s$1e gelebt werden annn In
diesem Sınn gehören „Gottes Reich“ und „Gottes Volk“ Gil:

Bereıts autf der Ebene der Logienquelle weıtet sıch ındes die Perspektive, und
vollends auf der Ebene der synoptischen Evangelısten wırd deutlich, Wer 1L1U das
Gottesvolk se1ın soll, das sıch Jesus endzeıtlich ammelt: Es 1St das ErnNEUEeFte

Gottesvolk aUus Juden und Heıden, Ja aus allen Völkern und Hımmelsrichtungen.
Das zeıgt sıch etwa 1ın dem Einschub 1n die Geschichte VO Mauptmann VO

Katarnaum (Mt 6, 11); Jesus angesichts des offensichtlichen Glaubens dieses
heidnıschen Hauptmanns voraussagtl: ‚Vıele werden VO ()sten und Westen
kommen und mıt Abraham, Isaak und Jakob 1m Hımmelreich Tıisch sıtzen .
Den „Söhnen des Reiches“ wırd hıngegen der Verlust der Mahlgemeinschaft mıt
(SOff vorausgesagt.

ıne Ausweıtung der endzeıtlichen Sammlung des Gottesvolks können WIr auch
im Johannesevangelıum beobachten. In der Hırtenrede VO Kap könnte 1ın
16 och das 1ın der Zerstreuung ebende Israel gemeınt se1ın, Wenn Jesus als „Guter
Hırt“ VO sıch Sagt „Ich habe och andere Schafe, die nıcht A4US diesem Stall sınd;
auch S1e Mu ıch führen, und sS1€e werden auf meıne Stimme hören; dann wırd 1L1LUTr

eıne Herde geben und eınen Hırten.“ er Text eriınnert dıe Verheifßung des
Buchs E7zechiel (Kap 34), ach roh- und Gerichtsworten ber die bısherigen
Hırten Israels verheißen wırd . Ich für S1e eınen einzıgen Hırten e1ın, der S1e
auf die Weiıde führt, meınen Knecht Davıd Er wırd s$1e weıden, un A wırd ıhr
Hırt seın“ 23) Im selben Zusammenhang verheifßt (Gsott auch, da{fß selbst der
(endzeitliche) Hırt seınes Volkes sein werde (V Dl vgl jer 23)

Spatestens 1m 13 Kapitel des Johannesevangeliums kommt jedoch die Samm -
lung der Kınder CGottes A4UsS der paNzCh Welt und offensichtlich ohne die Vorausset-
ZUNS eıner besonderen Volks- oder Religionszugehörigkeıt 1n den Blıck, WenNnn 1im
Anschlufß das Wort des Kaıatas ber dıe Notwendigkeıit des Todes eınes
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Menschen für das olk der Evangelıst hinzufügt: „ Das er nıcht AUS sıch selbst:
sondern weıl der Hohepriester jenes Jahres WAarfl, A4US prophetischer
Eingebung, da{fß Jesus für das olk sterben werde. ber sollte nıcht 1U  — für das
olk sterben, sondern auch, die versprengten Kınder (zjottes wıeder
ammeln“ 15 51 Hıer 1St offensıichtlich die Gotteskinder AaUs allen Völkern
und Natıonen gedacht, vielleicht FEinwirken eınes gynostischen Mythos. So
ann Jesus beım Herannahen der Griechen in Kap 12 VO  S seınem Heılstod
sprechen un ankündıgen: „Und ıch, WwWwenn iıch ber die Erde erhöht bın, werde alle

MI1r zıiehen“ (12, 32) Hıer wırd keine Einschränkung mehr sıchtbar, auch WEeNnNn

die ede VO der „Erhöhung“ Jesu och die Sprache des Alten Testaments
anklıngt (Jes 3Z 13)

Im Kapıtel des Johannesevangeliıums bringt der Evangelıst eıne Abschieds-
rede Jesu, die 1ın ıhrem Miıttelteil 5—-24 dıe Sprache der alttestamentlichen
Bundestheologıe spricht”. Wıe Israel sollen die Jünger Jesus (als die Verkörperung
(Sottes ın der Geschichte) „lıeben“ und seıne „Gebote halten“ und seıne
Verheifsungen erfahren, da{ß CT selbst bzw seın Geılst oder ın ıhnen wohnen
werden 1es 1ın der Verwirklichung der Verheifßung der ex1ılıschen un nachesxili-
schen Propheten VO „Neuen“ oder erneuerten „Bund‘ In dieser Verbundenheit
mıt CGsott bzw Christus wiırd der Jüngerkreıs auch VO der Welt abgehoben se1n,
die weder (sottes Geılst erkennt un empfangen annn och die Otftenbarung Christı
empfängt.

Der Gedanke eıner „Sammlung“, dıe zunächst Israel, ann aber eın erweıtertes
Gottesvolk A4US Juden un: Heıiden umfalst, zıeht sıch also durch die kanonıschen
Evangelıen, 7zumal des Matthäus und Johannes, 1aber auch des Markus (man denke

die oroßen Kontroversen mıt den jJüdıschen Gruppen 1in Kap 11—12, die mıt
dem posıtıven Gegenbild der Wıtwe als Sınnbild eınes erneuerten (SOttes-
volks schließen, SOWI1e den heidnıschen Hauptmann un seın Glaubensbekennt-
N1Ss un dem Kreuz) un des Lukas (wotür bereıts autf dıe Arbeit VO Lohfink
„Dıie Sammlung Israels“ hingewlesen wurde). Im endzeıtlich gesammelten CGsottes-
volk soll der Welt sıchtbar VOT Augen geführt werden, W asSs dıe VO Jesus
angekündigte Gottesherrschaft bedeutet. So oilt dıe Botschaft Jesu zunächst un
VOTL allem seınen Juüungern, die sıch AaUsS dem alten Gottesvolk beruft, annn aber
auch allen, die sıch A4aUS „allen Völkern“ seınen Jungern machen lassen (vgl Mt
28, 19); und durch sS1e vermuiıttelt der Welt

Der Sammlung entspricht neutestamentlıch dıe Sendung. Dıi1e synoptischen
Evangelıen erwecken den Eindruck, da{ß sıch Jesus zunächst, Ja vielleicht bleibend

seınem olk Israe] gesandt weıls Dementsprechend sendet CT auch seıne Boten
AT „Geht nıcht den Heıden, und betretet keıne Stadt der Samarıter, sondern
geht den verlorenen Schafen des Hauses Israel“ (Mt 10 51} Es 1St dabe] schwer

entscheıiden, ob Matthäus 1er eın ursprüngliches Wort Jesu berichtet der ob CT

nachträglıch dıe Praxıs Jesu deutet. Beides Iauft letztlich auf das gleiche hınaus.
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War bewegt sıch Jesus wıederholt auf Terriıtorium der Heıden, gelangt bıs ach
Iyrus un Sıdon, iın dıe Dekapolis und ach (aesarea Philıppi; doch wiırkt er j1er
VO sıch AUS keıine Wunder wenı1gstens ach der Darstellung des Matthäus, die mıt
derjenigen des Markus kontrastiert. YSt se1ın 'Tod un seıne Auferstehung öffnen
das Tor eıner weltweıten Heidenmuissıon. Diese kündıgt sıch treilich VO der
Kindheitsgeschichte her (man denke eLtwa dıe Weısen aus dem Morgenland)
und leuchtet schon während des Erdenlebens Jesu ımmer wıeder als kommende
Wirklichkeit auf (SO ın der bereıts eNaANNLEN Perikope VO heidnıschen aupt-
IMNMann VO Kafarnaum: auch dıe Heilung der Syrophönizıerın in Mt L3 21z un
Ühnliche Texte gehören hierher). Analog seıner ersten ede auf dem Berg richtet
ESUS als Auterstandener eıne letzte ede auf dem Berg seıne Jünger un
beauftragt s$1e ausdrücklich: „Geht allen Völkern, und macht alle Menschen
meınen Jüngern” (Mt 28, 19)

Ahnlich unıversal 1St die Sendung Jesu auch ach den anderen Evangelısten. Es
wurde schon auft das Wort Jesu 1mM Hohepriesterlichen Gebet Jesu be1 Johannes
hıngewliesen (Joh L7 18), Jesus VO  D seınen Jüngern Sagı „Wıe du mich ın dıe
Welt gesandt hast, habe auch iıch S1€e ın die Welt gesandt.“ Der SOgCENANNLE
johanneische Dualismus reißt ZW aar eıne tiefe Kluft zwıschen der Gemeıinde des
Ofttenbarers un der Welt auf,; aber diese Juft 1St nıcht unuberbrückbar. Ö1e wırd
1n der spatesten Schicht des Johannesevangeliums VOT allem dadurch überwunden,
da{fß die Gemeıinde der Jünger die Liebe Jesu der Welt ylaubhatft vorlebt. 1 )as
kommt schon der Eersten Stelle Zzu Ausdruck, VO Gebot der Bruderliebe
die ede 1St (Joh L3, 34 Eın Gebot gebe ıch euch Liebt einander! Wıe ıch
euch gelıebt habe, sollt auch ıhr einander ean Daran werden alle erkennen,
da{ß ıhr meıne Jünger se1d WEn ıhr einander lebt.“ Die Gemeıinschaftt der Liebe
untereinander, die 1ın der Liebe des Sohnes den Seinen wurzelt und 1ın der Liebe
des Vaters A0n Sohn ıhre letzte Ursache hat, soll also ZU Glauben ‚aller  C tühren.
IDiese johanneische Sıcht 1St sehr wichtig, weıl S1e helfen kann, eın geschlossenes
und eın offenes Kırchen- und Gemeijndemodell mıteinander verbinden

Nun 1St keineswegs 5 als ob den Neutestamentlern völlıge Eınigkeit
darüber bestünde, WEenNn sıch die Sendung Jesu richtet und WE seıne Botschaft
prıimar gilt. 1INe ebhafte Diskussion 1St ın den beiden etzten Jahrzehnten VOT

allem ber die Adressaten der Bergpredigt entbrannt. Die eigenwilligste These
wırd 1er VO Lohfink vertreten, VOT allem 1n seınem Artıkel „ Wem oilt die
Bergpredigt?“ aber auch 1n anderen Publikationen Nach ıhm ISt die Bergpredigt

den Jüngerkreıs Jesu gerichtet. S1e enthält also Forderungen, die LLUTLr: 1m Kreıs
derjenıgen verwirklichen sınd, dıe Jesus als seıne Jünger nachtolgen. Das alte
Problem der Ertfüllbarkeıit der Bergpredigt löst sıch auf eintache Weıse.

Dıies oilt gahnz besonders VO den Forderungen Jesu ach Gewaltverzicht und
Feindesliebe D 8—4 die auf den ersten Blick völlig unertfüllbar erscheıinen:
S1€e gelten ach Lohtfink 1m Innenraum der Kırche. Hıer können sS1e auch gefahrlos
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verwirklıcht werden, da nıemand befürchten braucht, da{ß se1ın Gegner die
bewufßt gewählte Schwäche un den Gewaltverzicht Nur iındırekt wiırkt
die Kırche durch die Beobachtung dieser Forderungen Jesu in den gesellschaftlı-
chen Raum hıneıin, ındem sS1e der Welt VOT ugen führt, W1e€e C555 eigentlıch se1ın sollte.
ber hne bewulfsten Anschluß VO Menschen die Gemeıunde der Jünger Jesu
scheıint CS keine Chance geben, Frieden un: Gewaltverzicht auf der Welt direkt

Öördern.
Die Begründung tür seın Modell entnımmt Lohtink nıcht zuletzt dem

Rahmen der Bergpredigt, VOT allem der Eınführung, die f bereıts Mt 4, DE
beginnen sieht. Jesus wırd 1er als Heıulender geschildert, und das Heilen „Jeglicher
Krankheit und jeglichen Leıidens 1MmM Volk“ Alßt Stellen W1€ 1M Buch Deuterono-
mıum CZ 15) denken, dem Volk, das Gott die Bundestreue hält, verheißen
wiırd, dafß (sott CS VO allen Krankheıiten befreien wırd Die geographischen
Angaben VO Mt 4, Ta TE deutet Lohfink 5 dafß 1er das ıdeale Israel der
Frühzeıt, das heißt etwa der eıt Davıds geschildert werde. Syrıen verweıst dann
auf die Gebiete 1n der Rıchtung des Golan, die Dekapolıs gehört 7U klassıschen
Heılıgen Land, ebenso Deräaa als „Land Jjenseıts des Jordans“. Iyrus un Sıdon habe
Matthäus ebenso A4aUusSs seıner Markus-Vorlage gestrichen W1€e Idumäa, da S1e sehr
heidnısche Assozıatıonen weckten. Dıi1e Adressaten der ede 1m CHSCICN Sınn sınd
ann die Jüunger, die Mt ds als ınnerer Kreıs Jesus herum gCNANNL werden.

Die Argumentatıon Lohtfinks hat otffenbar Eindruck gemacht, enn WIr tinden
S1€E be] Rudolf Schnackenburg $  aufgenommen und auch Joachım Gniılka zıtlert sS1e
zustimmend?. Freılich macht T: schon eıne Ausnahme, ındem CT Syrıen als
nıchtjüdısches Land versteht. Alexander Sand aft dıe geographische rage der
Herkunft der Horer ziemliıch offen und stellt ausdrücklich fest, handle sıch 1er

„keine esoterische Gemeindeethik“ ! Die Bergpredigt enthalte ZW ar keine
„unmıttelbare Anweısung für polıtısche Aktionen“, gebe aber „Anstöße auch
polıtıschem Handeln“ och deutlicher rüuckt Ulrich Luz VO Lohtinks Posıtionen
ab11 Mıt Syrıen se1 die römische Provınz Syrıen gemeınt, wohin zumındest die
Kunde VO Jesus drıingt. In den „Scharen“, dıe Jesus folgen und dıe ıh hören,
klinge bereıts dıe Kırche des Matthäus Fınerseıts se1l dıe Bergpredigt Jünger-
ethık, anderseıts S@1 S1e aber nıcht 1U die Jünger, sondern auch das olk
gerichtet, un durch dıe Verkündigung der Junger beanspruche S1e dıe Welt
Klaus-Stefan Krıeger stellt dıe Deutung des Rahmens der Bergpredigt durch
Lohfink ausdrücklich in rage un ETS@LZT S1e durch eın plausıbles Modell, ach
dem Matthäus 1er dıe Landkarte seıner eıtFAmıt Syrıen als roömischer
Provınz un dem „Land Jjenseıts des Jordans“ als Herrschaftsgebiet VO Agrıppa I1
1mM Nordosten des Heılıgen Landes Jjenseıts des Jordans, das heißt ın heidnischem
Gebiet.

Der Eiınwand, da{fß Jesus nach allem, W as WIr wIssen, seıne Verkündigung
Israel gerichtet habe, Alst sıch auch be] Krıieger mıt eınem InweIıls auftf die
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grundlegende Arbeit VO Hubert Frankemölle „Jahwebund und Kırche Christi“?
beantworten. ach Frankemölle sınd be]l Matthäus verschiedene Ebenen der
Aussage unterscheıiden. Matthäus schildert uns Ereignisse auUus dem Leben Jesu.
Die Darstellung erfolgt dabe!] tiktıv och A4US der Perspektive des Erdenlebens Jesu,
vergleichbar der Abschiedsrede des Mose 1m Buch Deuteronomıi1um, die VOTr dem
Tod des Mose der Schwelle des Gelobten Landes gedacht 1St Dabe1 1St der
ekklesiologische Entwurft des Matthäus VO eiıner doppelten Kontinultät gekenn-
zeichnet. ach rückwärts steht der Jüngerkreıis Jesu 1ın Kontinultät Israel;, nach
vorwarts DL heraufkommenden Kırche aus Juden un Heidenvölkern.

ine Schwäche der Arbeıten Lohtfinks scheıint se1ın, da{ß diese verschiedenen
Ebenen nıcht genügend auseinandergehalten werden, da{fß 4aUus Aussagen des
Matthäus (und anderer Evangelısten), dıe die Kırche seıner eıt betreffen, VOI-

schnell autf Jesus un seiıne Intentionen geschlossen wırd Diese kritische Antrage
hat Konsequenzen auch für die Frage, W1e sıch der Christ 1mM Sınn der Bergpredigt
ın dieser Welt verhalten habe Ist der Adressat der Bergpredigt Israel und richten
sıch die Verheißungen und Forderungen Jesu prımär, Ja vielleicht exk]lusıv den
Jüngerkreıs, ann wırd schwer, WEeEeNnN nıcht unmöglıch se1n, die Botschaft Jesu
tür dıe Welt direkt relevant machen. Entweder dıe Welt sıeht das Leben der
Chrısten und ekehrt sıch, oder alles bleibt beım alten. iıne Zusammenarbeıt mıt
„‚allen Menschen Wıllens“ auf eıne gerechtere un triedlichere Welt hın
erscheınt annn unmöglıch. Nehmen WIr die Bergpredigt aber als as; W 4S S1e heute
ist, nämlıch eıne Synthese der Verkündigung Jesu, w1e S1e Matthäus seınen juden-
und heidenchristlichen Lesern Jesu hıstorische Botschaft reinterpretierend
geboten hat, dann richtet sS1e sıch die Völkerwelt insgesamt, eben jene Völker,
denen ach Mt 28, 19 die Jünger gesandt werden.

Man könnte 1er einwenden, da{fß eben jener Stelle be]l Matthäus Ja ausdrück-
ıch der Auftrag erteılt wiırd, alle Völker Jüngern machen un S1e taufen,
nıcht NUur, S1e iın die Verkündıgung Jesu einzutühren. Dieser Einwand 1St berech-
tıgt, doch dart nıcht davon ablenken, da{ß dıe Forderungen Jesu sıch nıcht auf den
kırchlichen Bınnenraum beschränken. Gerade die Forderung ach Gewaltverzicht
un Feindesliebe betritfft eınen Bereıich der Interaktion MmMIıt Auswärtıigen, W1€ die
gewählten Beispiele VO der Fronleistung der dem Straßenraub zeıgen, und sınd
ın ıhrer Begründung auch weisheıtlich formulıiert, also VO  =) jedem nachvollziehbar,
der ylaubt, da{ß 6S eınen Schöpfergott 21Dt, der seıne Sonne aufgehen Alt ber
Bösen und Guten und CS reSNCH AdSt ber Gerechte un Ungerechte (vgl Mt D, 45)
Auft dieser Linıe argumentiert bereıts Paul Hofftfmann 1ın seıner Auseinandersetzung
mMıiıt Lohtinkl
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Autgaben der Kırche heute

Sammlung und Sendung charakterisıeren die Kırche VO ıhren Ursprüngen her
Sammlung und Sendung gehören auch ZUr Kırche iın ıhrer heutigen Gestalt. Um
eınen glaubhaften Beıtrag den Fragen eısten können, die u1nlls heute
aufgegeben sınd, mMu die Kırche eın erkennbares eıgenes Profil besıitzen. Sıe muf{fß
selber leben, W AS S1e anderen emptiehlt. Dıiıes oilt zunächst auf überschaubarem
Raum. Mıt Recht wiırd heute die Forderung erhoben, Kırche ın Gemeıinden
leben, dıe als solche ablesbar machen, W as 65 heılst, als Jünger Jesu leben
Pfarrgemeinden zuma] 1ın Ballungsräumen sınd dazu ott nıcht leicht ın der Lage.
Der Priestermangel der beiden etzten Jahrzehnte hat aZu geführt, pastoral
das Gegenteıl VO dem Cun, W as eigentlıch gefordert SCWESCH ware, naämlıch die
Gemeinden durch Zusammenlegung Pfarrverbänden de tacto vergrößern

S1Ee verkleinern. Die Folge W ar mancherorts, da sıch Basısgruppen
außerhalb der örtlıchen Strukturen der Kıirche bildeten, also als Ersatz für die als
SCATT3 zrofß un aNONYIN empfundenen Pfarrgemeinden.

Die Erfahrung und Praxıs der Kıirche 1n den Jungen Kontinenten sollte uns

lehren, 1er eınen anderen Weg einzuschlagen, namlıch Ortsgemeıinden aufzuglie-
dern ın Basısgruppen oder W1e€e INnan ın Afrıka Sagl ‚Kleıne Christliche
Gemeıiinschatten“. Durch die Zuordnung den terrıtorıi1alen Strukturen können
solche Gruppen davor bewahrt werden, 1Ns Abseits drıiften und „Sonderge-
meınden“ werden. Selbstverständlich ann eıne solche Zuordnung auch auf
Diözesanebene erfolgen. Wır brauchen mehr Mut christlichen Grupplerungen,
die auch ohne eıgenen Priester das Wort (sottes lesen un hören, meditieren und
gemeinsam 1ın der Gemeinde Ww1e 1mM gesellschaftlichen Raum in die C: INZUSefIzen
versuchen. Dabe!] mu treıliıch dıe tradıtionelle Berührungsangst VO Katholiken
gegenüber der chrift schrittweise überwunden werden. Erfahrungen mıt amı-
lıenkreisen zeıgen, da{fß 1es schwieri1g, aber möglıch 1St In Lateıiınamerıka und
orößeren Teılen Afrıkas beruht heute die Zukunft der Kırche aut solchen christli-
chen Teıl- oder Basısgemeinden. Urtsgruppen lebendiger, auf die Gegenwart
bezogener Verbände können auch bei uns eıne entsprechende Aufgabe wahrneh-
INe  =) Hınzu kommen Experimentalgemeıinden, die vorleben, da{fß Chrısten auch

heutigen Lebensbedingungen gemeınsam leben, wohnen und arbeiten
können, weıt ber den gemeınsamen Gottesdienst hınaus. Überzeugend gelebte
christliche Diıakonie und Liebe 1mM überschaubaren Bereich (und nıcht LLUT ber
kırchliche Grofßorganisationen) annn eın Zeichen se1ın, das 1m Sınn der Abschieds-
reden Jesu ım Johannesevangelium auch heute Menschen ZUuU Glauben Christus
führt und damıt auch eıner veranderten gesellschaftlichen Praxıs.

Zur Sammlung 1St dıe Kırche aber nıcht 1Ur auf der Ebene VO Gemeılnden und
Teilgemeinden gerufen. Sıe tührt Kırche auch 1ın eınem Land, auf der Ebene eınes
Kontinents und ınternatıonal und stellt S1€e ZUT oleichen eıt kritisch der
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s1e umgebenden Gesellschaft gegenüber. Insgesamt hat 1er dıe Kırche ın Deutsch-
and un 1n Europa Defizite 1m Vergleich mıt der Kıirche 1ın anderen Kontinenten,
etwa2 den beiden Amerika der Afrıka. Der Ruf ach eınem Konzıl tür Aftrıka 1St
auch VO apst Johannes Paul I1 be] seıner etzten Reıse ın den Schwarzen
Kontinent als Möglichkeit aufgegriffen worden!?. Die zweıte und dritte Konfterenz
der lateinamerikanıschen Biıschöte 1ın Medellin und Puebla!® haben wesentlıch 2VAU
beigetragen, die Züge der Kırche 1n diesem für dıe Zukunft der Kırche un der
Menschheıt wichtigen Erdteil verdeutlichen. Dabe] erhebt die Kırche auch
ıhre Stimme als Anwalt der Armen und Entrechteten, unbekümmert polıtische
Opportunıität.

Den gleichen Mut, qucCcIr polıtischen Partejen und Strukturen Ontroversen
Fragen Stellung nehmen und die Christen ZUuU Handeln aufzurufen, haben die
Bischöfe der Vereinigten Staaten VO Nordamerıika iın ıhren beiden Schreiben „Dıie

e 1/ unHerausforderung des Friedens (sottes Verheifsung und MS ETHO Antwort
„Wırtschaftliche Gerechtigkeıit tür alle Katholische Soziallehre un die US-
Wirtschaft“!® gezelgt. Bemerkenswert W alr be] diesen beiden Schreiben nıcht LLUT

der Inhalt, sondern auch die Weıse des Zustandekommens: Die Biıschöte machten
sıch Sprechern der katholischen Kırche ıhres Landes und beteiligten die gesamte
nordamerikanısche Kırche Proze{fß der Formulierung (ohne selbstverständlich
VO  D ıhr eintfachhın ıhre Legıtımation abzuleiten). Dies könnte eın Beıispiel dafür
se1ın, WwW1e€e auch auf Landes- und Erdteilebene be] uns Sammlung VO Kırche sıchtbar
werden annn als Aussonderung AUS der Gesellschaftt 1m Dienst eben dieser
Gesellschatft. Weltweıt hatte das /Zweıte Vatikanısche Konzıl eıne ÜAhnliche Autgabe
übernommen, VOT allem ın seıner Pastoralkonstitution „Gaudıum ET Spes”. Ist der
Eindruck alsch, da{ß kırchliche Verlautbarungen be1 uNS; se1 CS seıtens der
Bıschofskonterenz, se1 65 seıtens der Dachorganısatıon der Laıen und ıhrer
Verbände, durchweg eher zaghaft austallen (von der Abtreibungsfrage vielleicht
einmal abgesehen)? Und liegt dies vielleicht der historisch bedingten relatıv
starken Verknüpfung VO Kırche und Staat?

Sammlung un Sendung gehören Seılt dem Apostolischen Schreiben
Papst Pauls AL ber die Evangelısıerung ın der Welt VO heute VO Dezember
197517 wırd dieser Zusammenhang auch 1m gesamtkırchlichen Bereich mıt dem
Ausdruck „Evangelisıerung“ bezeichnet. Um mıt den Worten des Auterstande-
NEeCN iın Mt 28, 1 AD ZAusdruck bringen: Es geht darum, die Menschen aller
Völker Jungern machen, das heıfßst, ıhnen das Evangelıum predigen und s1e
ZA1T Umkehr un Taute tühren, dann aber auch, S1€ alles halten lehren, W 4S

Jesus ıhnen aufgetragen hat INan könnte auch SapcCH, entsprechend der Bergpre-
dıgt leben Evangelısıerung bedeutet also Bıldung christlicher Gemeinden un
zugleich Umegestaltung des Lebensraums der Menschen 1m Sınn des Evangeliums,
ınnerhalb und außerhalb der Gemeinden. Die lateinamerıiıkanıschen Bischöte
haben sıch diesen Ausdruck mıt Vorliebe eıgen gemacht, die Aufgabe der
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Kırche auf ıhrem Kontinent umschreıben: Verkündigung der Botschaft Christı,
un gerade dieser Verkündigung wiıllen Stellungnahme für die Armen und
Option für s1e ıne solche Option beschränkt sıch nıe aut Proteste die polıtisch
und wiırtschaftlich Mafßgebenden. S1e schlieflßt eınen Gesinnungswandel iınnerhalb
der Kırche und ıhrer Gemeıinde e1ın, Ja muf{fß damıt beginnen. So ann 65 keine Wahl
zwıschen eıner bınnen- und eıner außenorientierten Kırche geben. Die Kırche mufß
leben, W aAsSs S1e verkündet, un verkündiıgen, W as sS1e ebt

Im Vorgehen können WIr VO der zweıten Konferenz der lateiınamerikanıschen
Bischöte iın Puebla lernen: Am Antang steht eıne Analyse der Sıtuation der
Kıirche 1ın Lateinamerika 1m Rahmen der Gesamtgesellschatt. Ihr tolgt eıne
Besinnung und Wertung auf der Grundlage der Schrift, des Wortes Gottes, des
Evangelıums. Aus ıhr werden annn praktische Folgerungen abgeleıitet. FEın solches
Vorgehen VOTauUs, da{fß Reflexion auf der Grundlage des Evangelıums eingeübt
ist. Es zıbt keıine „Evangelisierung“ ohne den ständıgen Rückgriff auf das
„vierfache Evangelıum“ des Matthäus, Markuss, Lukas und Johannes.
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